
Rudolf von Leyden (alias Rudi Anders)

Rudolf von Leyden wurde 1908 als Kind einer großbürgerlichen Familie in Berlin geboren. Er 
studierte Geologie und emigrierte 1933 nach Indien. Dort arbeitete er als Werbefachmann und
Karikaturist und wurde ein einflussreicher Förderer junger indischer Künstler.1

Zwei Erlasse vom 29. Juni und vom 9. August bedingten die Entlassung der kommunistischen 
und marxistischen Studenten von der Universität. In Göttingen waren davon 9 Mitglieder der 
Roten Studentengruppe (die in ihrer Mehrheit schon gar nicht mehr in Göttingen 
immatrikuliert waren) und 4 Mitglieder der Sozialistischen Studentenschaft betroffen. 

Rudolf von Leyden (Kampfname: Rudi Anders), war der Vorgänger von Hannah Vogt in der 
Leitung der Gruppe. Ein Versehen der Universitätsverwaltung ermöglichte ihm noch im 
Sommer 1933 den Abschluss seiner Promotion. Nach seiner Emigration nach Indien wurde ihm
von Göttingen aus durch Anschlag am Schwarzen Brett der Entzug der Doktorwürde 
„zugestellt“. Weil die politischen Gründe dafür offenbar als nicht ausreichend angesehen 
wurden, schob man den - offenbar völlig aus der Luft gegriffenen – Vorwurf der 
Homosexualität als Begründung nach.2
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